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Brieg, den 8. October 1819. 


dated Beiſpiel von Delkühnhel. 
(Aus Suͤllys Memolren.) i 


Der Marſchall Biron nahm in dem Kriege, den Heine 
rich IV. gegen feine Unterthanen führen mußte, der 
Ligue Feſtamp weg, eine Feſtung in der Normandie, 
deren eine Seite in einem Felſen beſteht, welcher in 
einer Hoͤhe von ſechshundert Fuß aufs Meer zufchaut, 
ſſeenkrecht abgeſchnitten und unuͤberſteigbar ift. Untere 
der ausziehen den Beſatzung befand ſich auch ein Edel⸗ 
mann, Boisroſe mit Namen, ein Mann von Kopf 
und Muth; voll Verdruß, jetzt weichen zu muͤſſen, 
faßte er den Entſchluß, dieſen Ort bald wieder eins 
zunehmen, es koſte, was es wolle. Er wußte, daß 
es alle Jahre vier oder fuͤnf Tage giebt, wo das Meer 
den Fellen, den es an zwoͤlf Fuß hoch beſpuͤlt, auf 
einige wenige Stunden unberührt und einen Raum 
von ohngefaͤhr zwanzig Klaftern im Sande trocken 
laͤßt. Hierauf, und auf die Beſtechung zweier Sol⸗ 
daten gründete er feine ganze Hoffnung. 
Ueber ein halbes Jahr erwartet einer vog dieſen 
beſtochenen Soldaten, der immer zur Ebbezeit auf die, 
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ſem Felſen ſich befand, das verabredete Zeichen, und 
endlich erſcheint zur Nacht Boisrofe mit zwei Scha⸗ 
luppen, zwei Unteroffizieren und funfzig Mann am 
Fuß der Klippe. Er hatte ſich mit einem dicken Tau 
verſehen, das der Höhe des Felſen an Länge glich, und 
woran Knoten und kurze Staͤbe angebracht waren, 
um das Heraufſtelgen möglich zu machen. Kaum hoͤrt 
der beſtochene Soldat das ſo lang erwartete Signal, 
als er von der Hoͤhe einen Strick herabwirft, an ihm 
das Tau hinaufzieht, und ſolches durch einen ſtarken 
Hebel an einer eiſernen Klammer befeſtigt. 
Nun befiehlt Boisroſe den beiden Feldwebeln, deren 
Eutſchloſſenheit er kennt, voran zu klimmen, und den 
funfzig Soldaten, ihnen mit um den Leib gebundenen 
Waffen zu folgen; er aber will der letzte ſeyn, um 
jedem Feigherzigen das etwanige umkehren zu verbieten. 
Aber bald verbietet ſich das umkehren von ſelbſt; die 
Fluth kehrt zuruͤck, fuͤhrt die Schaluppe unter den Klet⸗ 
tern hinweg und das Ende des Taus ſchwimmt im 
Waſſer. N 
Man übel denke ſich einige Augenblicke dieſes fuͤrch⸗ 
terliche Schauſpiel. Zwiſchen Erd' und Himmel haͤn⸗ 
gen an einem einzigen Seile drei und funfzig Menſchen, 
haͤngen an einem ſchroffen Felſen, an einer ſo unſichern 
Maſchine, rund um ſie Nacht, unter ihnen ein brau⸗ 
ſendes Meer. Es darf nur einer von den beiden Ge⸗ 
dungenen aus Hoffnung groͤſſern Gewinns fie verra⸗ 
then, es darf nur das kleinſte Geraͤuſch die Schild⸗ 
wach aufmerkſam machen oder dis ſchlafende Beſatzung 
wecken, es darf nur einem von ihnen die ermuͤdete 
oder zitternde Hand ausgleiten, fo find fie vielleicht 
alle 
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alle verloren. Kein Schiff mehr da, wohin ſſe fluch 
ten, ſelbſt kein Erdboden mehr, wo fie auftreten koͤnn⸗ 
ten. Kein Wunder, wenn eine ſo fuͤrchterliche Lage 
ſelbſt den Muth der Beherzteſten erſchuͤttert und ſein 
Gehirn ſchwindeln gemacht harte! Wirklich begegnete 
dies dem Anführer. Auf einmal ſtockt das Hinaite 
ſteigen. Durch zwei und funfzig Menſchen hindurch 
— man denke ſich hier das Verweilen, das Fluͤſtern, 
die Ungewißheit ſo vieler, die weder vor noch ruͤck⸗ 
waͤrts knnen! erfährt Boisroſe, daß feinem erſten 
Feldwebel der Muth entfallen ſey, und daß er ſich wei⸗ 
ter zu ſteigen weigere. Ohne Verzug faßt Boisroſe 
einen maͤnnlichen, faſt unglaublichen Entſchluß; er 
befiehlt feinem Vordermann, ſich feſt ans Tau anzu⸗ 
klammern, ſteigt über ihn und fo über alle ein und 
funfzig hinweg und kommt bis zu dem erſten, dem 


er anfangs neues Herz einzuſprechen ſucht. Doch als 


dies nicht fruchtet, zieht er einen Dolch hervor, ſetzt 
ihn dem Feigen auf die Bruſt, und droht ſo ernſtlich, 
ihn zu erſtechen, daß dieler endlich einen ungewiſſen 
Tod ſtatt des gewiſſen wählt und weiter fortktimmt. 
Erſt kurz vor Tages Anbruch gelangt nach unſaͤglicher 
Maͤhe der Trupp auf die Höhe des Felſen und wird 
von den beiden Soldaten aufs Schloß geführt, wo er 
die Schildwachen niederhaut, die übrige Beſatzung 
im Schlafe findet, toͤdtet, was ſich wehrt und die an⸗ 
dern gefangen nimmt. Boisroſe berichtete dieſen faſt 
unglaublichen Vorfall dem Admiral Villars, dem Ober⸗ 
haupte der Ligue in der daſigen Provinz, und hoffte 
wie billig auf die Befehlshaberſtelle; als er aber merke 


te, daß man undankbar genug dachte, fie einem an⸗ 
6 SS 


2 dern 


397 


dern anvertrauen zu wollen, übergab er dem Könige, 
deſſen Religionsveränderung damals ruchtbar wurde, 
die Feſtung. — Suͤlly machte ihn in der Folge zum 
Generallleutenant der Artillerie in der Normanbie. 


N 7 
Einige Gebräuche des grauen Alterthums. 
Die Gebraͤuche der Vorwelt — fo abgeſchmackt und 


ſonderbar fie uns auch, nach unſeter Denkungsart 


ſcheinen, haben oft einen ſo naiven, an das Alter der 
Kindheit erinnernden Sinn, daß fie uns von dieſer 
Seite ungemein intereſſiren. 

Aus dem Herodot will ich zwei Beiſpiele erzaͤhlen, 
die dieſe Behauptung völlig beweiſen werden. Was iſt 
nach unſern Sitten bei Verhelrathungen — wenigſtens 
unter den gebildeten Staͤnden — wohl wichtiger, als: 


Uebereinſtimmung der Herzen, wechſelſeitige Zunel⸗ 


gung — Liebe? Herodot erzaͤhlt, wie die alten Ba⸗ 
bilonier und einige an dieſe grenzende Voͤlker dieſen 
Gegenſtand behandelten. Heirathen aus Neigung 
waren bei ihnen weder gebraͤuchlich noch erlaubt. An 
einem Orte war ein beer Tag im Jahre feſtge⸗ 
ſetzt, an welchem auf folgende Weife alle Heirathen 
geſchloſſen werden mußten. Jeder Vater fuͤhrte mit 
Tagesanbruch feine mannbar gewordene Tochter auf 
einen oͤffentlichen Platz, wo dann alle Maͤdchen von 
den Aelteſten und Vorſtehern der Stadt in eine große 
Reihe geſtelt wurden, und zwar ſo, daß die Schoͤn⸗ 
ſte zuerſt, und die Haͤßlichſte zuletzt ſtand. Die heie 
Re raths⸗ 
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rathsluſtigen Juͤnglinge ſchwaͤrmten nun um dieſe Rei⸗ 
be her, und jeder ſuchte ſich ein biebchen — aber mies 
mals ward die Ordnung unterbrochen, in der ſie ein⸗ 
mal geſtellt waren. Fuͤr die Schönen wurde ein gro⸗ 
ßer Brautſchatz bezahlt, und es ſtand jedem Juͤngling 
fret, den andern zu uͤberbieten, und nur dem Meiſt⸗ 
bietenden wurde ſie zugeſprochen. So ging denn die 
ganze Reihe der Schoͤnen durch, bis die Ordnung an 


die Häßtichen kam. Hier fand eine Art des Bietens 


ſtatt, denn fo wie man ſich vorher uͤberboten hatte, fo 
unterbot man ſich jetzt, wer mit der niedrigſten Aus⸗ 
ſteuer zufrieden war, die dann von dem Brautſchatz 
ausgezahlt wurde, den man für die Schönen einger 
nommen hatte. Da nun nach dieſer Einrichtung mit 
der Haͤßlichkeit die Größe der Ausſteuer wuchs, fo war 
um die aͤßlichen das Gedraͤnge nicht minder groß als 
um die Schönen — kein Mädchen blieb unverheirathet, 
und die Sitte ſuchte die Ungerechtigkeit des Schickſals 
auszugleichen. 8 
Aber nicht blindlings ward die erkaufte Braut ihrem 
Wer ber uͤberlaſſen. Er mußte einen Buͤrgen für ſich 
fielen, und die Reinheit feiner Abſichten beweiſen; 
fand ſichs auch, daß bey näherer Bekanntſchaft die 
Verlobten ſich gegen ſeitig mißſielen, fo ward die Hei⸗ 
rath aicht vollzogen; der Bräutigam bekam, — falls 
er zuzahlte — fein Geld zuruck; oder mußte, wenn 
er eine Ausſteuer empfangen hatte, fie zurückgeben, 
und beide mußten nun bis kuͤnftiges Jahr worten. 
„Aber die Sitte war abſcheulich — empoͤrend!“ 
Zuͤrnen ſie nicht ſo, meine Schoͤnen! die Sache iſt ſo 
ſchlimm nicht, wie fie ausſieht! Denn — genau ge⸗ 
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genommen, gehts unter uns anders zu? Jener Ge 
brauch beleidigt durch die nackte, tindiſche Einfalt, mit 
der er ſich dem Auge darſtellt; in den feinen Schleier 
europaͤiſcher Convenienzen gehuͤllt, entgeht er der 
Kritik! f 
Heirathen aus Neigung, ſind jetzt zwar erlaubt, 
aber wo werden ſie geſchloſſen? Tritt durch einen Zu⸗ 
fall die Neigung mit der Convenienz zuſammen; fo bes 
findet ſich das gluͤckliche Paar in demſelben Falle als 
ſich unſtreitig viele Paare unter den Babilon'ern des 
fanden, denn — auch damals behauptete der Zufall, 
wie immer, ſeine Rechte. Geraͤth die Neigung mit 
der Convenienz in Streit — fo werden unter zehn pro⸗ 


jectirten Heirathen gewiß neune von Eltern, Bormüus 


dern oder Verwandten hintertrieben; gelingt es trotz 
allen Hinderniſſen dem gluͤcklichen Paare doch, die 
Heirath zu ſchließen, ſo zuckt man die Achſel, bricht 


oͤffentlich uͤber die Romanhelden den Stab, und klagt 


fie laut der Thorheit an! Dort verbot ein einmal eins 
gefuͤhrter Gebrauch, den die Liſt der Liebe hundertfach 
umgehen konnte; hier die Öffentliche, hundertaͤugige 
Meinung — welches Joch druͤckt ſchwerer? 

Dort war für die Schöne oͤffentlich ein Brautſchatz 
bezahlt — jetzt geſchiehts unter vier Augen; dort bes 
ſtimmte man für die Haͤßlichkeit einen Preis, auſſer 
den ganz gleichen Fällen treten jetzt Ehrenaͤmter, Pfruͤn⸗ 
den und Eonnerionen an die Stelle der baaren Zah⸗ 
lungen — iſt es anders? — 

„Nein! aber auch das iſt abſcheulich“ — und dies 
behaupte ich mit ihnen! 8 

— 


Ei 


N 400 N / 8 


Ein andrer Gebrauch dieſes Volks war nicht min⸗ 
der ſonderbar. Die Geſundheit hielt man zu allen 
Zeiten fuͤr ein großes Gut, und ſuchte ſich durch Arz⸗ 
neimittel aller Art von Krankheiten zu befreien. Die 
alten Babylonier, ſagt Herodot, hatten die Gewohn⸗ 
helt, ihre Kranken vor ihre Haͤuſer auf die Straße 
zu legen, — was ihnen der milde Himmel ihres Lan⸗ 


des ſehr wahl erlaubte — und jeder voruͤbergehende 


* 


war durch eln Geſetz verbunden mit ihm zu reden, ſich 


zu beſinnen, ob ihm nicht einmal etwas aͤhnliches ge⸗ 
fehlt habe, und wodurch er geſund geworden ſey? — 
welches er dann dem Kranken mittheilen mußte. Jetzt 
iſts frellich anders. Die Krankenbeſucher ſind durch 
kein Geſetz mehr gezwungen, guten Nath zu geben — 
fie thun's aus lauter chriſtlicher Liebe! Die Aerzte — 
welche man damals noch nicht kannte — haben viel⸗ 
leicht der Sache eine andre Geſtalt gegeben. Damals 
gab man — durch Erfahrung verleitet — oft zweck⸗ 
widrige Mittel; jetzt waͤhlt man — durch Theorie ge⸗ 
leitet — immer die beſten. 
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Miscellen. 8 1 
Am 9. Sept. 1813 große Allianz zwiſchen Rußland, 
Oeſtreich und Preußen in Toͤplitz geſchloſſen, wodurch 
fie ſich für die Zukunft verbanden, und auf den Fall 
eines Angriffs ſich gegenſeitig 60,000 Mann Huͤlfs⸗ 

truppen zuſagten. ß j 
Am 12. Sept. 1683 war es, wo die von den Tuͤr⸗ 
ken ſchwer belagerte Stadt Wien entſetzt wurde. Schon 
waren mehrere Lücken in die Waͤlle von Wien geſchoſa 
fen, ſchon aͤngſtigten die Tuͤrken durch wiederholte 
Stuͤrme die ſchwach beſetzte Stadt, als der tapfere 
König von Polen, Johann Sobeiski mit 12 oo Reis 
tern und 39 000 Fußgaͤngern im Lager des Faiferlichen 


Feldherrn, Karl Herzog von Lothringen, erſchien, 


mit diefein die ſichern 200 000 Tuͤrken angriff, und 
fie in die verwirrteſte Flucht trieb. Unermeßliche Beu⸗ 


te ſiel den Siegern in die Hände; bas Zelt des Groß⸗ 


veziers allrin wurde zu 400, Rthlr. und die ganze 
Beute zu 10 Milllonen angeſchlagen. Se 
Am 13 Sept. 1782 wurde die berühmte Feſtung 
Gibraltar in Spanien, feit 1704 in den Händen der 
Engländer, durch die Spanier und Franzofen heftig 
beſchoſſen. Der Anführer der letztern, der Herzog 
von Crillon, hatte dazu zehn ſogenannte ſchwimmen⸗ 
de Batterien machen laſſen, Schiffe, welche uͤberall 
bedeckt waren, um vor den feindlichen Kugeln ſicher 


zu ſeyn. Um 9 Uhr Morgens fing das Feuer aus den 


auf den ſchwimmenden Batterieen befindlichen ein 
hundert und ſieben und neunzig metallenen Kanonen 
an, während auch die Landbatterien fürchterlich ars 
beiteten. Bis um eilf Uhe ging es gluͤcklich; es fies 

len 
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len ſelbſt einige Felſenſtͤcke herab, und ſchon hofften 


die Belagerer, bald eine Breſche zu ſchießen, als zwei 


ſchwimmende Batterien durch die gluͤhenden Kugeln 
der Engländer welche der tapfere Elliot anfuͤhrte, 
in Brand geſetzt wurden, und dieſen bald mehrere 
folgten. Einige flogen mit aller Mannſchaft in die 
Luft, von einigen andern rettete fie ſich durch Schwim⸗ 
men, ja die Englaͤnder ſelbſt waren zur Rettung ders 
ſelben behuͤlflich. Am folgenden Morgen waren be⸗ 
reits fieben dieſer Schiffe in die Luft geflogen, die drei 
andern brannten bis aufs Waſſer ab. So blieb alſo 


kein Reſt von dieſen fuͤr unzertrennlich gehaltenen Ma⸗ 


ſchienen, die gegen drei Millionen Thaler gekoſtet und 
die man für ah eng und bombenfeft gehalten 
hatte. 


Am 14 Sept. 7793 erfocht der Herzog von PR 9 


ſchweig an der Spige der preußiſchen Truppen den 
bekannten Sieg bey Pirmaſens in Frankreich, und 
drängte die Franzoſen bis an die Saar zuruͤck. 

Am 14. Sept. 18132 beſetzte Napoleon die Stadt 
Moskau. In der folgenden Nacht brach ſchon das 
Feuer aus, aber ſeitdem ſich am 16. Sept. um neun 


Uhr des Morgens ein heftiger Wind erhob, wurde 


der Brand allgemein, ſo daß die ganze unermeßliche 
Ebene, die ſich mit einer unabſehlichen 8 
längs dem Fluße hinzieht, nur ein Flammenmeer 
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Anekdote. N 

Zu Brighton — wer kennt die Leichtglaͤublgkeit des 
engliſchen Volks nicht? — machte jemand oͤffentlich 
bekannt: er werde an einem beſtimmten Nachmittage 
auf der See ſpatzieren gehen. Alles, was fahren oder 
gehen konnte, eilte zu der beſtimmten Zeit hinaus, um 
das Wunder mit anzuſehen, das ganze Ufer war mit 
Wagen und Fußgaͤngern bedeckt. Es wurde Abend — 
niemand ließ ſich auf der See ſehen — man wurde 
ungeduldig — ſchrie — laͤrmte — umſonſt! Die Nacht 
brach endlich ein, und man wurde gezwungen, nach 
Hauſe zu gehen. Am andern Morgen fand ſich uͤberall 
ein Zettel angeſchlagen, der das Raͤthſel loͤſte: „Zwei 
luſtige Voͤgel hatten mit einander gewettet: ob es moͤg⸗ 
lich ſey, daß eine ſo ungereimte Ankuͤndigung Glau⸗ 
beu finden würde?” — Der Gewinner dankte dem 
Publico hoͤflichſt für feinen Zuſpruch, und das Publi⸗ 

kum lachte. Er 
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Anzeigen. 


Aufforderung an die bequartirt geweſene 
| Buͤrgerſchaft. 3 
Alle diejenigen Bürger und Quartiergeber, welche 
bey der vorgeweſenen Aus ahlung der Einquartierungs⸗ 
Bon ficatton aus den Jahren 18 16 bis inclufioe 1819 
etwa uͤbergangen ſeyn ſollten, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert: ſich mit den hinter ſich habenden Elnquartie⸗ 
rungs⸗Billets ſpaͤteſtens bis zum 20. Octbr. a. c. im 
Servis⸗Amte zu melden, oder in Ermangelung des 
etwa verlorenen oder irrigerweiſe an die Militairs abs 


7 


gebenen Billets einen Zettel dorthin abzugeben, welcher 


1) die Haus: Nummer 

2) ob und wie lange der Quartiergeber die Einquar⸗ 
tierung gehabt hat und 5 

3) wieviel Mann und von welcher Truppengattung 

ſolche geweſen find, mit der Beſtimmung ad 2. ent⸗ 
halten muß: von und bis zu welchem dato die Bes 
quartierung gedanert hat. 

Brleg, den 28. Sept. 1819. 
N g Der Magiſtrat. 


g Avertissement. 
Da nach einer uns gewordenen Anzeige die hleſigen 


Fuhrleute ſich weigern, den Stadtzoll in Oblau zu ent⸗ 
richten, weil fie denſelben ſchon in Brieg bezahlen muͤß⸗ 


ten; fo wird den hierortigen Fuhrleuten hlermit in Er⸗ 

innerung gebracht: daß der Zoll der Stadt Ohlau eine 

ganz ſeparate, mit dem Briegſchen Stadtzoll nicht in 

Verbindung ſtehende Abgabe iſt, und daher dort ent⸗ 

richtet werden muß, wenn auch der Briegſche Zoll be⸗ 

reits hier bezahlt worden iſt. Brieg, den 24. Sept. 1819. 
Der Magiſtrat. 


| Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Zur fernerweiten Verpachtung des ohnweſt der buͤr⸗ 
gerlichen bazareth⸗Fundation vor dem Neißer Thor bes 
legenen Plantagen ⸗Ackers, welchen die Kaufmann 
Franzkiſc en Erben bishero in Pacht gehabt, iſt ein 
Andermeiriger Termin auf den 20. Oetbr. c. als Mitts 
wochs früh um 10 Uhr in unſerem Raths Seſſions⸗ 
Zimmer anberaumt worden, wozu wir Pachtluſtige 
bierdurch einladen. Brieg, den 28. Sept. 1819. 

Der Magiſtrat. 
Geſtohlnes Gewehr. { — 

Am 20. v. M. iſt aus der hleſigen kleinen Kaſerne ein 
Koͤnigl. Inſanterie⸗Gewehr, Neiſſer Fabrique, am 
Kolbenblech mit 1817. XI. (1) 33. 11, R. bezeichnet, ent⸗ 


wendet worden. Wer davon Wiſſenſchaft haben ſollte, 


hat ſofort, bey Strafe der Dlebesheelerei dem unter⸗ 

zeichneten Koͤnigl. Pollzei⸗Dlrectorio davon Anzeige 

zu machen; im Fall ſolches aber irgendwo zum Kauf 

angeboten wird, iſt der Verkaͤufer anzuhalten, und an 

die genannte Behoͤrde abzuliefern. > SUR 
Brieg, den 2. Oelbr. 1819. 

Koͤnigl. Preußiſches Polizey⸗Directorium. 
Im Auftrage. Schmeling. 


Bekanntmachung. 

Am 17. d. M. am verwichnen Freitage iſt vor dem 
Neiſſer Thor, zwiſchen der Bruͤcke und der Beſitzung 
des Coffetier Bruͤhl, fruͤh Morgens eine Flinte, ein 
Huth, und eine Tabackspfeife gefunden worden. Der 
Eigenthuͤmer dieſer Sachen hat binnen vierzehn Tagen 
ſich zu melden, fein Eigenthums recht nachzuweiſen, 

oder zu gewaͤrtigen, daß nach Ablauf dieſes Termins 
geſetzlich verfahren werden wird. 

Brieg, den 24. Septbr. 1819. 

Raoͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 

vg Im Auftrage. Schmeling. 


* 


Brieg, den 9: Septbr. 1819. 
Ber 
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Avertissement. 


Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht zu 


Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Aep⸗ 
felgaſſe ſub No, 288, gelegene Haus, welches nach Abe 
zug der darauf haftenden Laſten auf 1261 Nihl. Cour. 
gewürdigt worden, a dato binnen 2 Monaten und zwar 


in termino peremtorio, den 25. Novbr. c. a. Vormit⸗ 


tags um 10 Uhr bei demſelben , auf Antrag der Er⸗ 
ben, Öffentlich verkauft werden fol. Es werden dem⸗ 


nach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhtge hierdurch vorgeladen, 
in dem erwaͤhnten peremtoriſchen Termine den 25. 
Noobr, a. c. Vormittags 10 Uhr auf den Stadt⸗Ge⸗ 
tichts⸗ Zimmern vor dem ernannten Deputi sten Herrn 
uſtiz⸗ Aſſeſſor Reichert in Perion oder durch gehoͤrig 
evollmächtig‘e zu erſcheinen, ihr Gebot abzugeben, 
und demnächft zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem 
Meiſtbietenden und Beſtzaßlenden zugeſchlagen, und 
auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. i 


reuß Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Lagd und Stadt⸗Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Gaͤr⸗ 
bergaſſe ſub No. 40. gelegene Haus, welches nach Ab⸗ 
zug der darauf haftenden Laſten auf 318 Rthl. gewuͤr⸗ 
digt worden, a dato binnen 9 Wochen und zwar in 
termino peremtorio den 10. Novbr. a. c. Vormittags 
10 Uhr bei demfelben oͤffentlich verkauft werden fol, 
Es werden demnach Kauflufige und Beſitzfaͤbige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwähnten peremtorſſchen 
Termine auf den Stabtgerichts-Zimmern vor dem 
Herrn Juftiz⸗Aſſeſſor Stande in Perſon oder durch ges 


hoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot abzu⸗ 


geben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤhntes 
Haus dem Meiftbierenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Brieg, den 12. Auguſt 1819. ; 

Könige, Preuß, Land⸗ und Stadt» Gericht. 


Wi 
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Bekan ne machung. 

Einem hochgeehrten Publieo beehre ich mich hlerdurch 
ergebenſt bekannt zu machen, daß ich mich wiederum 
als Bürger und Gold⸗ Arbeiter allbier etablirt habe, 
mit einem Waaren⸗Lager von allerhand Gold⸗ und 
Silber Arbeit nach dem neueſten, modernſten Ges 
ſchmack verſehen bin, mit deren Verkauf gegen moͤg⸗ 
lichſt billige Preife, fo wie auch mit Reparatur derſel⸗ 
ben nach möglicher Schnelligkeit u Dienften ſtehe. Mei⸗ 
ne Wohnung iſt in der Mitteletage der Behauſung des 
Kaufmann Herrn Kliche, 

J. F. Henke. 


4 — 5 EEE 1 


a Wohnnngs⸗Veraͤnderung. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich hler⸗ 
durch ergebenſt bekannt, daß ich meine Wohnung ver⸗ 
aͤndert habe, und nicht mehr in dem Hauſe des Kauf⸗ 
mann Herrn Becker wohne, ſondern in meinem eigenen 
Hauſe, an der Seite der Hauptwache neben dem Klempt⸗ 
ner Erber. Mit der Anzeige vereinige ich zugleich die 
Bitte, mich ferner wie bishero mit Ihrem gütigen Zu⸗ 
trauen zu beehren, da ich jederzeit bemüht ſeyn werde, 
gute und dauerhafte Arbeit zu liefern. 

J. F Schmidt, 
5 Kupferſchmidt⸗Meiſter. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenlgen, welche mich mit Pfandſtuͤcken beehrt 
haben, werden hiermit hoͤflichſt erſucht, ihre Pfand⸗ 
ſchein⸗Zinſen renoolren zu laſſen, well ich jetzt eine 
Auctious⸗Liſte anzufertigen und hoͤhern Orts abzugeben 


genoͤthigt bin. 
Ro Springer ſen., Pfandverleiher. 
f Fi Ver⸗ 


ge waren zwei 


7 Verlorner Ring. . 
Zehn Reichsthaler Courant 


erhaͤlt der rebliche Finder und Miederbringer in der 
Wohlfahrtſchen Buchdruckerey eines am 24 ten Septbr. 
Abends verlornen offenen Brieſes, worinn ein golde⸗ 
ner Ring in Form einer Schlange, den Schweif im 
Maule haltend, ſich befand. In den Augen der Schlan⸗ 
Rubinen eingefaßt. Inwendig war der 
Ring: „Fauli S. d. 9. Aug. 1819“ gezeichnet. Den 
Verlierer erfaͤhrt man aus der Adreſſe des Briefes. 


Verlorner Ring. 


Ein goldener Siegelring mit einem rothen Karnkol, 


ungeſtochen, iſt verloren gegangen. Sollte derſelbe 
von jemandem gefunden worden ſeyn, ſo wird erſucht, 
ihn gegen eine gute Belohnung in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abzugeben. 


» 


Zu vermiethen. ö 
Auf der Oppelnſchen Gaſſe in No. 152, Iſt im Unter 
ſtock vorn heraus eine Stube mit Alkobe zu vermiethen, 
und auf den erften December zu beziehen. Das Naͤ⸗ 

here beim Eigenthuͤmer. i 
——— anne tn 
Zu vermiethen. 
Auf der Paulauer Gaſſe In No. 190. if ein bequemer 


und maffiver Pferdeſtall auf drei oder vier Pferde nebſt 


Wagenremiſe und Heuboden zu vermiethen. Das Näs 
here iſt bey dem Eigenthuͤmer ſelbſt zu erfahren, 


4 


. 
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arieaifgerWerftpreis 2 October, 
Boͤhmſt. Mz. Cour. 
far Rtl.ſgr. d'. 


22 en et 
Der Scheffel Backweitzen 1220 ] 2120| — 
Malzweitzen 120 28 62 
Gutes Korn: 10 f 7/27 13 
Mittleres 98 11264 — 
Geringeres 96 11241 10% 
Gerſte gute 70 10 — 
Geringere 68 11 81108 
Haafer guter 32 29 83 
\ Geringerer 50 1—lag| 65 
Die Metze Hirſe 20 — 1 55 
Graupe 24 1-13] 87 
Gruͤtze 5 24 E 13 85 
Erbfen 10 — 5 87 
KLinſen 10 E 5182 
Kartoffen [27 (— 1 37 
Das Quart Butter 14 — si — 
Die Mandel Eyer 5 — 3] 33 


